Hartmut Winkler: Basiswissen Medien by Otto, Isabell
A!EDIEN11·i,se111·,lwti 4 ':'OOS 
Hartmut Winkler: Basiswissen Medien 
Frankfurt a.M.: Fischer 2008, 352 S., ISBN 978-3-596-17811-7, f' 11,95 
Die besondere Attraktivität der kulturwissenschaftlichen Medienwissenschaft 
besteht darin, einen unscharfen Medienbegriff stark zu machen sowie nicht ein für 
alle Mal festzulegen und sich darauf einigen zu müssen, was in den Bereich des 
Medialen fällt und was nicht. Medien sind dann keine festen Entitäten. sondern 
vielmehr in Prozessen und Praktiken erst hergestellte kulturelle Manifestatio-
nen. Weder das, was Medien wissen (vgl. die Jahrestagung der Gesellschaft für 
Medienwissenschaft „Was wissen Medien" 2008), noch das, was über Medien 
gewusst werden kann, ist in dieser Perspektive eindeutig bestimmbar. Die Frage 
„Was ist denn nun eigentlich ein Medium?" (S.7), mit der Hartmut Winkler seine 
Einführung Basiswissen 1'vfedie11 einleitet, verdeutlicht eine andere Herangehens-
weise: Winkler lässt keinen Zweifel daran, dass es aus seiner Sicht „so etwas wie 
ein Busiswisscn, das die Medienwissenschaft als Fach vom Alltagswissen unter-
scheidet", (S.7) durchaus gibt. In Winklers Buch stehen sich nicht unterschiedli-
che (technikzentrierte, anthropologische, systemtheoretische ... ) Medientheorien 
gegenüber. Es liefert vielmehr eine zusammenhänge Einführung in zentrale 
medienthcoretische Aspekte. 
Winkler bezieht dabei eindeutig Position. Er macht eine Mediendefinition 
besonders stark. die ein Produkt seiner medientheoretischen Studien ist. Auch 
in seinem Basi.1·wissc11 wird das zentrale Anliegen erkennbar, eine Theorie der 
Medien in engem Wechselverhältnis mit einer Theorie der Zeichen zu entwerfen. 
(Vgl. Hartmut Winklcrs Docu1·erse. Zur Medientheorie des Computers [München: 
1997); vgl. auch David Lauer: ,,Hartmut Winkler - Die Dialektik der Medien". In: 
Alice Lagaay/David Lauer [Hg.]: Afedienthcorien. Eine philosophische Einflih-
mng Frankfurt/New York 2004, S. 225-247) Prominent verhandelt der Autor den 
Vorschlag, Medien als ,,.1Tmholische A!aschi11e11" zu definieren: .. Zeichen außer-
halb von Medien gibt es nicht. Medien ohne die Verwendung von Zeichen ebenso 
wenig. Eine Mediendefinition, die das Funktionieren von Zeichen und Codes nicht 
systematisch einbezieht, verliert ihren Gegenstand." (S. 293) 
Winkler gelingt das Kondensat zu einem medienwissenschaftlichen Basiswis-
sen - das macht sein Buch so bemerkenswert - ohne die Komplexität eines plura-
len Medienbegriffs einzubüßen. Es glückt ihm trotz (vielleicht gerade aufgrund) 
einer deutlichen Positionierung, die innere Dynamik des Medienbegriffs und 
damit das herauszuarbeiten. was eine konsensfähige Definition unmöglich macht: 
,.Die Medien sind mehrfach und widersprüchlich bestimmt:· (S.46) Dies ist zu 
einem großen Teil der spezifischen Systematik des Buchs zu verdanken: Winkler 
widmet jedem der heterogenen Lemmata - er nennt sie ,Module' (vgl. S.7) eine 
ganze Buchseite. auch wenn er für die Erläuterung einzelner Aspekte nur wenige 
Zeilen braucht. Der Eintrag zum Stichwort .,Medien sind nicht neutral" (Ygl. S.140) 
kommt beispielsweise mit drei kurzen Sätzen aus, wobei der erste die Überschrift 
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wiederholt. Fast provokativ auf einen Satz verknappt ist die Kommentierung des 
Stichworts „performativ .. (vgl. S.65). 
Daraus resultiert ein in diesem wissenschaftlichen Kontext durchaus unüb-
licheres Layout, das von unbeschriebenen Stellen - .\VCi ßen Flecken· - geprägt 
ist. Der Leser darf sich eingeladen fühkn, sie selbst LU füllen: Winklcr arbeitet 
nicht nur mit einer Ökonomie der Verknappung, die den Kondensationspro?ess 
auf das Basiswissen buchstiiblich macht. Er \'erweist auch ständig darauL dass die 
verhandelten Themen immer auch anders erläutert und gewichtet \\·erden könnten. 
Wiihrend der Text an vielen Stellen klar Position bezieht (z.B.: ,.Die tvkdien sind 
grundsätzlich und immer intersubjektiv:· [S.33)), lässt seine Struktur \'iel Raum 
für andere mögliche Positionen. 
Das Perspektivische der Darstellung wird in der Fußzeile einer jeden Seite 
explizit: In einer Skala rnn einem bis zu fünf Punkten beurteilt nicht nur der 
Autor die Relevanz des jeweiligen Aspekts und kennzeichnet durch das Kürzel 
FL (= Fastlanc). ob ein eiliger Leser diesen Gesichtpunkt verpassen darf oder 
nicht. Winkler hat - wie er in einem vorangestellten Jntro · wrdeutlicht - Lorenz 
Engell (Weimar) und Claus Pias (Wien) gebeten, einen bis fünf Punkte für den 
Konsens der 11·issenscha/tliche11 Co1111111111ity zu \·ergeben. Der Leser kann also auf 
jeder Seite mehrere Stimmen heraus hören. Insbesondere bei Winklcrs stark zei-
chentheoretischen Annäherungen an Medien sind Engell und Pias beispielsweise 
sparsam in ihrer Punktevergabe. Das zentrale l\lodul „lVledien und Codes", in dem 
die vorgeschlagene Medie~definition am deutlichsten konturiert wird. bewertet 
Winkler mit fünf Punkten als sehr rele,·ant. Engell und Pias vergeben jedoch nur 
zwei Konsenspunkte (\gl. S.293)_ 
Pluralistisch ist das Basisll'isse11 Medien auch durch seinen Aufbau: \Vinkler 
stellt an den Beginn 7 Thesen. die als Elemente einer „Basisdefinition" gleichzeitig 
die Gliederung des Buchs darstellen. Die Anordnung der einzelnen Module erfolgt 
nicht alphabethisch (dies geschieht durch einen Index. der laut Klappentext das 
Buch gleichzeitig zu einem Nachschlagewerk machen soll). sondern durch bün-
delnde Zuordnung. Dabei arbeitet Winkler mit einer k'ih\cise recht kornpk.\.en 
Struktur. die wiederum in der Fußzeile einer jeden Seite angedeute: wird. Zum 
Modul „Zeithorizont" gelangt man beispidsweise ausgehend rnn der 5. These zu 
.. Zeit und Raum" über die Verästelung „Zeit. Speicher·· ... materielle Einschrei-
bung", .. Zeitversetzung·• (\'gl. S.200). 
Winkler stellt sein Basis1rissen Medien nicht als neutrales Wissen dar: Er 
gewichtet und ergreift eindeutig Partei für bestimmte Auffassungen. während er 
a~dere ablehnt. Dabei gerät auch einiges aus dem Blick: So mag n;-an die Erkennt-
nisse vermissen. die in jüngster Zeit aus den Kooperationen zwischen Bild- und 
Medienwissenschaft hervorgegangen sind. Oder die Diskussion der Actor-Xet11ork 
Theorv in der Medien- und Kulturwissenschaft. Da Winkler seine Darstellung 
aber ~xplizit als perspekti,ische erkennbar und damit Be-.,bachterabhängigke~ 
zum Teil des Basiswissens macht. bietet sein Buch -- gerade auch in seiner oft 
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humorvollen Pointierung - für Anfänger und Fortgeschrittene des Fachs eine 
gewinnbringende Lektüre. Es bleibt zu hoffen, dass weitere und andere Perspek-
tivierungen des Basiswissens der Medien folgen werden. Letztlich entkommt die 
Medienwissenschaft der Pluralität ihrer Ansätze nicht. 
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